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1)as ufsagen VO  =) Bekenntnisformc_elfi, das inhimmern VOo Glaubenspflichten VOo  b

außen her, der Appell die Zugehörigkeit ZUr Kirche, selbst große Kundgebungen
en NUur einen begrenzten Wert. Die innere Diasporasituation 1st heute überall Spur-
bar; die Steppe der Areligiosität un praktischen Gottlosigkeit dringt VOr. Die morschen
Mauern 1nes Außeren Bekenntnisglaubens brechen inmen Nur der rische

ue. eines persönlichen Glaubens sprudelt, vermag der erstickende Dunst des ater1aA-
lısmus un der Grabeshauch der Gottesferne niıchts auszurichten.

Rudolt£ Schnackenburgz

Das Deil den Pro- Wıiıe alle Jahre AaUuUSSCHNOIMIN obachter-Delegierten beiım Zweıten Vatıkanum, hatte
testanien erwachte 1960 1ın St Andrews ZUr Einheitstormel erklärt:Verlangen nach

1962 oilt auch 1esmal wieder die
kirchlicher Einheit Allgemeine Gebetsmeinung des Papstes 99  1€ Eınheıit, die WIr suchen, ıst nıcht ine gesetzliıche Eın-
möge rkenntnis für den Monat Januar dem Anlıegen heit, auch keine Einheit einzelner Christen, sondern iıne
der wahren Kirche
Christi ühren.

der Weltgebetsoktav tür die Wiıeder- Einheıit, die die Kiırchen ZUr Kirche gegenüber der Welt
Allgemeine Gebels- verein1gung der Christen. ber schon macht, also ine ‚kirchliche Einheit‘ “ un: ZWAarT, Ww1e
meinung iür der Wortlaut zeıgt gegenüber früher akzentulerte, une „Churchly unıty“. Er wollte die ber-
Januar 1963 betonung der Organısatıon vermeiden, die ın dem Worteinıge Veränderungen. Zunächst wırd

das Gebet auf die Protestanten be- „ecclesiastıical unıty“ lıege (vgl Herder-Korrespondenz
schränkt. Der Ostkirchen gedenkt ErSt die Gebetsmeinung 15 Jhg., 478

Obwohl also Jahr für Jahr das Thema der Wiederver-tür Maı 1963 „Gegenseıutige Liebe un: Verständnis mMO-  A
SCH die Bemühungen die ersehnte Eiınıgung mMI1t den ein1gung der Christen 1n der einen wahren Kirche Christi
SBrüdern des Ostens ZU Ziel führen Sodann 1n den Gebetsmeinungen wiederkehrt, 1St diesmal wenıger

iın der Formulierung als vielmehr in der konkreten Sıtua-wird das wirkliche Verlangen nach kırchlicher Einheit bei
den Protestanten ZU Ausgangspunkt Z  MM  ° Dabe! t1on iıne tundamentale Veränderung eingetreten. Die
1St zweıtellos auch die Einheitsformel für die Dritte römisch-katholische Kırche, deren zentralistischer Organı-
Vollversammlung des Weltrates der Kirchen 1n Neu- satıon die ökumenischen Christen mıt anhaltendem Mi{fS-
Delhıiı gedacht, die inzwiıschen ANgSCHOMMECN wurde (vgl trauen begegnen, hat für die künftige Wiedervereinigung
zuletzt Herder-Korrespondenz ds Jhg., 33) Ihr wiırd eiıne nıcht eringe Vorleistung begonnen. Sıe hat MmMIt der
die wahre Kirche Christi vorgehalten, deren Erkennt- Reform angefangen. ] )as Okumenische Konzil selbst,
N1s die Protestanten geführt werden mOgen, wird aber seine bisherigen Prozeduren, die ersten Lockerungen des
nıcht in einer bestimmten Formel ZESART, welches diese kurialen Zentralısmus, das programmatische Verhalten
wahre Kırche Christi ISt. Der Heilige Vater hat Nn1ıe W Ee1- VO apst Johannes 1n den Tagen der Eröffnung
tel genährt, die wahre Kırche Christi finden 1St, des Konzils, seine zwanglose und herzliche Behandlung

hat aber auch daran keinen Zweıtel autkommen lassen, der ökumeniıschen Beobachter-Delegierten, die in St Peter
daß die konkrete Gestalt der römisch-katholischen Kırche den Ehrenplatz neben dem apst noch VOTL den Kardı-

nälen einnehmen un die den Arbeiten des Konzilsund iıhre Pastoral nıcht die Fülle un Reinheit der wah-
Ien Kırche Christi ANZEMESSCIL ZU Ausdruck bringen, heranzıeht ıhnen wurden O: die Schemata NVer-

on hätte nıcht das Okumenische Konzıil ZUTLF Erneue- 1St schwer SaScCH), w 4s dieses Phänomen
IuNng der Kırche einberufen, das 1U ın überraschender eigentlich bedeutet. Man sollte vVvorerst auch ıne behut-
Freiheit berät, Ww1e die wahre Kırche Christi aussehen SAamMMe Definition dieser völlıg unerwartetien un MIt vielen
müßte, WG  e allen Christen als solche erkannt WelI- Vorbehalten belasteten „kirchlıchen Einheit“ MmMIt den

Protestanten auf dem Konzıl vermeıiden. Sıcher 1St dasden ine feine Nuance lıegt in dem Begriff „kirchliche
Eınheit“, lateinisch „UNıtatıs ecclesiasticae“. Denn der alles ıne epochale Wendung, die der eintache Sınn des
Vorsitzende der Kommıissıon für Glaube un Kirchen- Papstes herbeigeführt hat Sıcher 1St eın „spectaculum
verfassung (Faith an Order) 1im Weltrat der Kırchen, mirabile“ 1m theologischen Sınne. WDas Gebetsanliegen des
Protessor Douglas Horton, einer der Sökumeniıischen De- Papstes für den Monat Januar hat ein u  9 durchaus
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glaubwürdiges Fundament erhalten. Man wird fest- Aus dem immer Neu bewegten Wasser entstehen keine
stellen dürfen, da{fß die Gebete der etzten Jahre reiche tragfähigen Fundamente, das Konzil aber 1St zZzu Dialog
Früchte haben geöffnet, Entscheidungen fällen un gangbare Fun-

Haben auch die VO Apostolischen Stuhl getrennten damente für die Wiedervereinigung der Christen legen.
Christen un ıhre Führer diesen Eindruck? SA erfolgte Dafür 1St ohl keiner der Beobachter-Delegierten un
die tejerliche Eröffnung des Z weıten Vatikanums in dem sind auch ihre Auftraggeber icht gerustet. In die ber-
bekannten römischen Pomp, der auch nordischen Katho- raschung über el Ofenheit autf seıten der in Rom
lıken ıcht Sanz gefällt, un!' alles vollzog siıch in der versammelten Bischöfe miıscht sıch naturgemälß auch die
Petersbasilika, die das Papsttum der Gegenreforma- wachsende Last der Verantwortung, W1€ In  —$ mMiıt diesem
t10on erinnert. So konnten die ökumeniıschen Delegierten Phänomen des Heıiligen Geıistes Schritt halten sollte. Die
nıcht völlıg unbefangen urteilen (vgl Herder-Korrespon- immer wieder betonte These evangelıscher Theologen,
denz ds Helft, 156) Ihre Aufgabe 1St noch schwerer als gebe gegenüber dem Worte Gottes keine Zuschauerhal-
die NSere Sıe mussen sich erst in die NEeNe katholische tung, zewinnt auf dem Konzil ein Gesicht.
Wirklichkeit einleben, die S1e in massıerter Oorm umgıbt Der eigentümlıche, wenn INnan darf, apolo-
Sıe mussen das eingefleischte Mißtrauen die „ral- getische Reız dieses Zweıten Vatikanischen Konzıils liegt
finierte Diplomatie der römiıschen Kurıe“ überwiınden, ohl darın, da{fß „die Vısıon der Einheit“ vorzustellen
die:ihre Macht erweıtern möchte, diesmal durch Liebens- scheint, die auf der Drıtten Vollversammlung 1n Neu-
würdigkeit. Da werden s$1e auf einmal gewahr, daß auf Delhi dem Weltrat der Kirchen mM sroßen un ganzen“
dem sıch ungewöhnlich selbständig betätigenden Konzıil vorschwebte un: die den Mitgliedskirchen ZUrLr Erfül-
diese „Macht der Kurije“ recht gering geworden 1St, weıl lung aufgegeben hat, 1L1LUI MIiIt dem Unterschied, daß 1er
der apst S1Ce unversehens eschränken aßt Keın Wun- keine „formalistische Erklärung“ entworten 1St, wIıe Pro-
der, daß die ersten Eindrücke der ökumenischen Christen fessor Schlink ZUr Einheitsformel VO Neu-Delhi gesagt
zwiespältig sind. ıne Sal freundliche Umarmung nach hat, sondern ine Einheit in einer sıch ımmer stärker AaUS-
einer langen eIit der Gegnerschaft pflegt zunächst auch prägenden Mannigfaltigkeit der lıturgischen Traditionen
Widerstände auszulösen un das Bestreben festigen, un der nationalen Eıgenarten, un: sS1e 1St randvoll mıt
die eigenen Positionen behaupten, obwohl diese 1n der überzeugender Wiırklichkeit, wirklich, daß s$1e auch
Dynamiık des Weltrates der Kirchen schon cschr gelockert noch die VO Apostolischen Stuhl getreNNtenN Gemein-
worden sind. ber och 1St nıcht VELISCSSCH, dafß 1n den schaften wenıgstens MI1t der Anerkennung der FEınen
ersten beiden Jahren der Konzilsvorbereitung sowohl VO  - Taufe 1ın die abe der Sichtbarkeit einbezieht. Man mu{fß
entf w1e VO  } Konstantinopel die Parole vertreten wurde, sıch vorstellen, W as für die Sökumenischen Christen be-
das Gespräch mıt der römischen Kiırche musse auf der deutet, in voller Anschaulichkeit erleben, daß ıhre
Basıs des Weltrates der Kırchen stattfinden, und 110  - Vısıon der Einheit schon exıistlert als „Gottes Wıille un
findet unversehens un! MI1t der Aussıcht auf bedeuten- seine Gabe, indem alle jedem Ort, die 1n Jesus Christus
dere Ergebnisse auf der Basıs des CGkumenischen Konzıils getauft sind un ıhn als (göttlichen) Herrn un Heiland
rings St Peter STa  ‘9 Sanz einfach dadurch, da{fß den bekennen, durch den Heıiligen Geilst in ıne völlıg VEl -

ökumenischen Delegierten, die Ja nur Beobachter seın dür- pflichtete Gemeinschaft geführt werden, die sıch dem
ten un: keine Vollmacht Verhandlungen haben, die einen apostolischen Glauben bekennt, das eine Evange-
Chance gewährt wird, sıch 1n die Arbeiten un Ent- lıum verkündet, das 1ne TOTt bricht, siıch 1m gemeiınsamen
scheidungen des Konzils einzuschalten. Die Freundlichkeit Gebet vereıint un: ein gemeınsames Leben führt Ver-
un: Rücksicht des Papstes verpflichtet größerer Aktivı- eiINt mit der Christenheit allen Orten und zu
tat als Nnur Z Beobachtung. Und sieht aus, als WUur- allen Zeiten. Hıer werden „Amt un Glieder VO  -
den SAallz andere Früchte reiten als 1Ur die Garantıen der allen anerkannt“, Ja wiırd 0g darum CIUNSCH, die
relig1ösen Freiheit oder ine Milderung der Mischehen- Selbständigkeit der Bischofskonferenzen, die sıch auf
praxıs, die 11a4  — als Ausweis eıner wahrhaft ökumenischen regionaler Basıs 1n den bisherigen Prozeduren schon k räf-
Gesinnung der römischen Kirche torderte. t1g betätigt at, für wesentliche Befugnisse kanonisch
ber Ww1e das Konzil eıt braucht, sıch ftormıeren f1xieren und auch den Laıen eiınen Rang einzuräumen,
un arbeıitsfähiger werden, brauchen die Vertreter den S1e bisher in den Mitgliedskirchen des Weltrates VeEeI-
der CGkumene Zeıt, die NeUEC Sıtuation erfassen, die geblich ordern.

Dieses Phänomen Sar sıch in voller Freiheit der Diskus-sıie nach der prunkvollen un fremdartıgen eremonı1e der
Eröfinung 1n i1ne Dynamık beginnender Reform hineıiın- S10N entfaltenden Katholizität in den Generalkongrega-
stellt. Be1 allem Zögern festigt sıch ıhr Eindruck, daß auf tiıonen mıtzuerleben, wo immer wieder die Vaäter ıhre Meı-
dem Konzıil ıne erstaunliche Freiheit herrscht, und gerade Nung über die Schemata der vorbereitenden Kommuissıonen
die hatten S1€e ımmer vermıßt un: nıcht tür möglıch DC- $rei außern un deren Inhalt nach vewissenhafter Pru-
halten. Sıe haben ohl bisher 1Ur eines Sanz begriffen, fung oft auch ablehnen oder ein Missionsbischof kühn
daß der Name des Papstes, Johannes, nıcht 1Ur der DG neben der offiziellen Messe die Einführung eiıner schlich-
lungene Einfall eines weltkundigen Kardinals Wal, SON- ten urchristlichen Abendmahlslıturgie forderte, die seine
dern eın Programm, das offensichtlich gegenüber dem Afrikaner verstehen können, dies alles 1St für Ka-
magistralen Kurs der großen Pıuspäpste 1n den etzten tholiken ungewohnt un: überwältigend. Es würde für die
hundert Jahren eiınen Stil, einen evangeli- anwesenden „Protestanten“ noch überzeugender wirken,
schen Ge1list des Bischots aller Kirchen entfalten soll Sıe W enl S1e nıcht ımmer wiıeder, laut ıhren Konzilsberichten,
haben 1U  - den „offiziellen Dialog“ VO Kıiırche Kır- erschrecken müßten, dafß die römischen Formen der Höt-
chen, den S1e Von Rom gefordert hatten. ber sind sS1e ıchkeit 1ne schwerverständliche Devotion 1 So
sıch darüber 1m klaren, dafß dieser Dialog, often werden s1e den Verdacht icht los, da{ß keine echte Libe-

ralität’°zwischen der Hierarchie un: ihren Mitarbeiternauch geführt wiırd, nıe jenem unendlichen Dialogismus
werden kann, der bısher 1m Weltrat der Kirchen herrschte? besteht un die yroße Freiheit innerhalb des Episkopats
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sich icht nach weıter fortsetzt. Während auf höch- nıssen der Gegenwart entsprechend darlegen un erkiären
stier FEbene die Umrisse der wahren Kirche Christi sıch (Ut theologi et praedicatores deoectrinam SAaACFram secundum
ımmer deutlicher abzeichnen und langsam überzeugend magısterıum viyum Ecclesiae et necessitates temporıs
wırken, erscheinen vorläufig ach hin die barocken et explicent).
Formen des Gehorsams un die Verweıigerung der Bruü August: Da in den katholischen Schulen un Konvikten
derlichkeit ungebrochen. Das mußte nıcht se1n, un die die Jugend in einem wahrhaft übernatürlichen un ADO-
Konzilsväter sollten vielleicht auch darauf achten, dafß stolischen Geist herangebildet werde (Ut 1n scholis et COINN-

nıcht 1Ur ıhre großen Entwürte un ıhr persönlicher Mut victibus catholicis 1uventus in spiırıtu VOIC supernaturalı eit
VOTr kurialen Thronen, sondern ebensosehr ihre Umgangs- apostolico eftormetur).
tormen MI1t den untferen Räangen der Kırche deren Biıld September: Daflß durch das Okumenische Konzil die Prie-
bestimmen, mehr, als 1im Falle einer größeren An- Ster- un Ordensberufe vermehrt werden (Ut peCI Concı1-
näherung der einen oder anderen bisher getrennten Ge- lıum Oecumen1cum vocatıones ad sacerdotium et ad
meinschaften gerade die Kontakte in den Be- STALUum relig10sum augeantur).
reichen das konkrete Leben miteinander estimmen. In Oktober: Um die Bekehrung jener, die die Kirche vertol-
diesen Bereich wesentlıcher Imponderabilien gehört auch, SCH (Pro cConversione omnıum, quı Ecclesiam PETSCQUUN-
Was die katholische Presse die „Geheimnistuerei“ des fur
Konzilssekretariates NNT, der miıt abnormem Ernst November: Da die Beschlüsse des Konzıls VO  - Priestern
festgehalten wiırd, da{fß katholische Berichterstatter, un Laıien bereitwillig ANSCHOMMECN un durchgeführt
VO  —_ einıgen Italienern abgesehen, den Beratungen nıcht werden (Ut TLAatutka Concılıiu Clericis et La1Ccıs PrOmMptO
ANSCMESSCH tolgen können. Mu{fß VOTL der protestantischen 2N1ımo accıplıantur et ın deducantur).
Oftfentlichkeit der Eindruck aufrechterhalten werden, daß Dezember: Da der Friede den Völkern durch
die Katholiken och nıcht reıit sınd, sıch einem gegenseıtıge Hochschätzung, durch Vertrauen un: Liebe
Ireimütigen Konzıil erfreuen? Diese Randerscheinungen nach Kräften gefördert werde (Ut DaX ınter populos
des Konzıils behindern, W 4a5 das Konzil als solches bereits WEn aestıimatıone, fiducia, carıtate DIO virıbus INO-
als Erfolg für ine überzeugende Darstellung der Kırche veatur).
eistet. SO darf INa  - SagcNh, daß gyeboten iSt, das An-
liegen dieser Gebetsmeinung auf die vordergründigen Meldungen S der katholischen Welt
Erscheinungen auszudehnen, nachdem das Gebet ZUT
wunderbare Weıise in den wesentlichen ezeugungen der Aus dem deutschen Sprachgebietwahren Kırche Christi eıine unerw:  eife Erfüllung zeıtigt.

Die Schweizer Zum Eidgenössischen Dank-, Bufß- un
ischole über  x
„‚Mater el magistira” Bettag 16 September 1962 ver-

Die Allgemeinen Jannar: Da das Verlangen nach kirch- öffentlichten die Schweizer Bischöfe 1n
ebetsmeinungen lıcher Einheıit, das den Protestan- Hirtenschreiben über „Die Kırche 1n der Auseinander-
des eiligen Vaters

ten wach geworden 1St, ZUE Erkenntnis SETZUNG mIı1ıt den Fragen UNSGEGI eıt Die EnzyklikaIüÜr 1963 der wahren Kırche Christi tühre (Ut Mater et magıstra“ (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg.,
desiderium unıtatıs ecclesi1asticae ınter Protestantes vıgens das s1e auf ıhrer Jahreskonferenz Juli
ad cognıtionem Ecclesiae Christi perducat). 1962 in Einsiedeln verftaßt hatten. Die offizielle ber-
Februar: Da{iß alle, die am Konzıil beteiligt sınd, in Liebe SETZUNG des tranzösıschen Originaltextes hat folgenden
und gegenseıit1gem Verstehen auf das allgemeine Wohl der Wortlaut:
Kirche bedacht sel]en (Ut N  9 qu1 Concıilio OPCIam —- Am 15 Juli WAar ein Jahr her, da{fß die Enzyklika des
Vant, UuUufu2 carıtate et comprehensione qu  9 QUaC Papstes Johannes Mater et magıstra veröffentlicht
ad bonum unıversale Ecclesiae conducant). wurde. Wır meınen, se1 ıcht spat, MSCKHE Gläubigen
März: Da alle Katholiken sıch bewußt werden: die VO eindringlıch aut diese Enzyklika hinzuweısen, damıiıt alle
Konzıl erstrebte Retorm der Kirche beginnt mIıt der S1tt- möglıichst 1el Gewinn daraus zıehen können. Selten hat
lichen Erneuerung jedes einzelnen (Ut Catholicı eın kirchliches Dokument w1e diese Enzykika, die in  -
sıb; CONscC11 ant renovatıonem Ecclesiae Consilio ınten- mIi1ıt Recht „die Enzyklika des christlichen Eınsatzes“ gC-
al  3 ImMprimı1s sıngulorum morıbus reformandıs 1NC1- annn hat, sich 1n ausdrücklicher Weıse die ZESAMLE
pere Lajenwelt gewandt. Schon in der Anrede 1St die übliche
Aprıl Da die relig1öse Unterweısung der Jugend überall Nennung der Angehörigen der kirchlichen Hierarchie EI-
den modernen Bedürfnissen angepaft werde (Ut 1iNStFruc- ganzt durch die Begrüßung der „Christgläubigen des ka-
t10 Catechetica luventut1s, hodiernis necessitatıbus Om- tholischen Erdkreises“. Vom „christlichen FEınsatz“ Sp
modata, ubique QuUam maxıme promoveatur). chend, arn der Heilige. Vater die Laıen, un dem
Maı Dafß Liebe un: gegense1t1ges Verstehen Zu der CIr- Vorwand der Klugheit „sıch tür die innerweltlichen An-
sehnten Einheit mıt den Brüdern des Ostens führen mOge gelegenheıten wenıger einzusetzen“ Vielmehr musse
(Ut Utu.: Carıtas Cl comprehensi0 CONATUS uUuNn10N1Ss Cu INa  - diesen „Eınsatz VO  - Tag Tag größer und stärker
Fratriıbus separatıs Orientalibus ad desideratam nem werden“ lassen
perducant). Wır siınd darum sechr besorgt, da{fß ıhr durch diese Beleh-
Juni: Da alle Christen sıch zusammenschließen, um durch Iung der Kirche „über die Jüngsten Entwicklungen des SCc-
einen gemeiınsamen un mi1t allen erlaubten Mitteln SC- sellschaftlichen Lebens un: seine Gestaltung 1M Lichte der

christlichen Lehre“ ZuL unterrichtet se1d. Man hat darauführten Kampft alles verhindern, W as den Sıtten
schadet (Ut Omn1a, JUaAC bonis moribus obsunt, cOommun1ı hıingewlesen, daß die Anfangsworte der Enzyklika „Mut-
et legitima actıone omnıum cQhristianorum impediantur). ter und Lehrmeıisterin“ einem Brieft €eOsS AT einen

uUuNserIer Landsleute, den unermüdlichen 10Nn1er der christ-Juli Daß Theologen un Prediger die katholische Lehre
nach dem lebendigen Lehramt der Kırche un den Bedürtf- lıchen soz1alen Aktıon Kaspar Decurtin;‚ TiNnOoMMEeEN
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